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sche eologe V OI Ormat, der eın das Ntier- In eıiten ogroßer reC  1cCnNer Verunsicherung ınnehmen el1ner theolog1ischen Summe geWagtl hat
Schlıe  1C reflektiert och e (restalt der Ihe-

UNSCICT Kırche, insbesondere elner be1 vielen ImntSs-
tragern Iındenden despektierlichen Haltungologıe ZULT (restalt der Schultheologie. ın

Lıstanz ZULT Schultheologie, hat uch immer Heru- gegenüber allem, W A eC ist, [[Ul C guL, WE der
theolog1ische UCHNMATF| 11L 1ne kırchenrechtliche

fungen auf ausgeschlagen.ene Schrift anbıetet, e den rundfragen des Kırchen-
Schultheolog1ie der institutonalısıerte (Irt des aka- rechts nachgeht. l heses Buch enkt ugen-demiıischen Unterrichts und der Bıldung der künft1i- merk auft eınen Aspekt des großen und UNSCIE Kır-
SCH eologen ist, S1C ın der eologıe BsSs den
» LYp Kulturmächtiger Theologıe e elınen

che och lange prägenden Pontifıkates, der me1lnes
FEFrachtens bısher wen1g £4CNLEN wurde” ONAan-

egenpDpoO ZULT Schultheologıie bıldet »Beım 1yp der 1165 Paul Il als Gesetzgeber der Kırche Fur miıich
Schultheolog1ie domnıert e Aufgabe des Lehrens als Theologe und urıst, der ce1t Kındertagen 1ne
und Unterrichtens L dIe Kulturmächtige eologıe besondere ercehrung egenüber dem polnıschenwırd VOIN anderen Prioritäten £2sS1MmMM! Hıer zaählen ONUTeX empfindet, ist cheses Buch geradezu e1n
lıterarısche 1tät, AaSTNELISCHNES Formgefühl, AÄAs- (ilücksfall ! Warum”? Leses Buch MAaC Cutlıc.
siımı1latıon kultureller Strömungen, Intellektualıtät 4ass Johannes Paul Il mit selnen großen Od111Ka-
gepaalt mit Sens1ıbilıtät« Klassıfizıerungsver- honen des kanonıischen Rechts geradezu als der drıt-
suche sınd notwendiıg, ber Oft erınnern S1C e1n (e Konzilspapst bezeichnen ist er hl Johannes
Prokrtrustesbe: Im Anschluss werden unter der KuUu- AA beriefte Kırchenversammlung e1n, der el
brık »R ezensionen« 1e7r Untersuchungen ber Paul VI uührte S1C durch schwiıier1ge (1ewÄässer C] -

vorgestellt und TIUSC beleuchtet folgreichzAhbschluss und der hl Johannes Paul
en Schluss bıldet »Persönliches«: »Riückblick Il C schlıeßlich, der e Theologıe des etzten

auf me1ne Kaontakte und Begegnungen mit Hans Urs Konzıils ın e Oormstruktur des kırchlichen ecNh-
V OI althasar« Ochbrunner erzählt VOIN sıch und ([es (ranstfereren l hes 1ne gewaltige
Selnen Kontakten und dem Entstehen se1lner theolo- Aufgabe, der mit großer Bravour, Kraft und K lar-
g1schen Dissertation. Anlässlıch ıhrer Drucklegung heı1ıt nachgekommen ist Fur cAheses Trbe können WIT
wırd VOIN 1r den Herder- Verlag e1in (iutachten dA1esem eılıgen aps och lange Se1n. ] he-
VOIN asar rbeten SSDER 2sSLe der zahlreichen 211e se1lner Amtsausübung ist 1r e nächsten
ber meın Werk geschriebenen LDissertationen (1eneratiıonen 1mM wahrsten Sinne des Ortes pra-
Weıil es gelesen hat, annn verblülfende gend 1r das erständnıs und e Anwendung en
Durc  1C eröffnen << Ochbrunner dOo- kanonıischen Rechts, ja 1r 1ne AdUSSCWOSCILE Ver-
kumentiert ann e weıliteren persönlichen ON hältnısbestimmung VOIN Pastoral und chtsanwen-
(e und Begegnungen ıs Selner Freistellung 1r dung
e Habıilıtatıion und zuU Tod des hen z ardı- |DDER Buch ist 1ne Aufsatzsammlung mit ZWO
nal ernannten Hans Urs V OI allnasar. eıträgen, e sıch unter SAl verschıiedenen AÄAS-

Ochbrunner T1 als berufener Zeitzeuge hervor. pekten und ugäangen Aheses berthemas anneh-
ID ist n1ıC mıiıt dereologıe und der ırkungs- 111e  S Abgeschlossen wırd der Band mit e1nem Ver-
geschichte Balthasars ver«trau(«, sondern uch mit Zzeichnıs ler 1mM Pontifikat VOIN Johannes Paul Il
se1lner Person. l e Bewunderun und erchrung e erlassenen Gesetze., Allgemeindekrete und nNns

Se21nem entor entgegenbringt, verhıindert ke1i- 10onen. Spätestens 1er wırd e1nem klar, w1e csehr
HCS WCRS e1n ares Urte1il er Sprachstil des Autors der Woytyfa-Papst Se21ne als Ooberste Legısla-
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torarbeiten. Die Liste der Sekundärliteratur umfasst
279  und 215 Titel (Englisch 83, Deutsch 76, Italie-
nisch 54, Französisch 31, Spanisch 18, Polnisch 10,
Slowenisch 3, Niederländisch 2, Portugiesisch 1).
Nach dem Überblick über die geleistete For-
schungsarbeit gibt Lochbrunner noch eine Deside-
ratenliste für die künftige Forschung: Seine Vor-
schläge: Keine Themen, die schon oft bearbeitet
worden sind, keine Gesamtdarstellungen, deshalb
sollen mehr Detailfragen vorangetrieben werden,
ebenso kritische Auseinandersetzungen. Biographi-
sche Kapitel in Dissertationen seien überflüssig. L.
verweist dann auf einige noch zu bearbeitende For-
schungsthemen. Für ihn ist »B. der einzige katholi-
sche Theologe von Format, der – allein – das  Unter-
nehmen einer theologischen Summe gewagt hat.
Schliefllich reflektiert L. noch die Gestalt der The-
ologie B.s zur Gestalt der Schultheologie. B. war in
Distanz zur Schultheologie, hat auch immer Beru-
fungen auf Lehrstühle ausgeschlagen. Während die
Schultheologie der institutionalisierte Ort des aka-
demischen Unterrichts und der Bildung der künfti-
gen Theologen ist, sieht L. in der Theologie B.s den
»Typ kulturmächtiger Theologie ..., die einen
Gegenpol zur Schultheologie bildet. »Beim Typ der
Schultheologie dominiert die Aufgabe des Lehrens
und Unterrichtens. .. Die kulturmächtige Theologie
wird von anderen Prioritäten bestimmt. Hier zählen
literarische Qualität, ästhetisches Formgefühl, As-
similation kultureller Strömungen, Intellektualität
gepaart mit Sensibilität« (289). Klassifizierungsver-
suche sind notwendig, aber oft erinnern sie an ein
Prokrustesbett. Im Anschluss werden unter der Ru-
brik »Rezensionen« vier Untersuchungen über H.
U. v. B. vorgestellt und kritisch beleuchtet.

Den Schluss bildet »Persönliches«: »Rückblick
auf meine Kontakte und Begegnungen mit Hans Urs
von Balthasar«. Lochbrunner erzählt von sich und
seinen Kontakten und dem Entstehen seiner theolo-
gischen Dissertation. Anlässlich ihrer Drucklegung
wird von L. für den Herder-Verlag ein Gutachten
von Balthasar erbeten: »Das beste der zahlreichen
über mein Werk geschriebenen Dissertationen ...
Weil er alles gelesen hat, kann er verblüffende
Durchblicke eröffnen ...« (344). Lochbrunner do-
kumentiert dann die weiteren persönlichen Kontak-
te und Begegnungen bis zu seiner Freistellung für
die Habilitation und zum Tod des eben zum Kardi-
nal ernannten Hans Urs von Balthasar.

Lochbrunner tritt als berufener Zeitzeuge hervor.
Er ist nicht nur mit der Theologie und der Wirkungs-
geschichte Balthasars vertraut, sondern auch mit
seiner Person. Die Bewunderung und Verehrung die
L. seinem Mentor entgegenbringt, verhindert kei-
neswegs ein klares Urteil. Der Sprachstil des Autors

und seine profunden Kenntnisse des Schrifttums
und der Person macht neugierig auf das angekündigt
große Opus.

Anton Ziegenaus, Bobingen

Kirchenrecht
Ludger Müller und Libero Gerosa (Hg.), Johan-

nes Paul II. – Gesetzgeber der Kirche. Mit einem
Geleitwort von Georg Gänswein, Paderborn 2017,
207 S., ISBN 978-3-506-78709-5, Broschur.

In Zeiten großer rechtlicher Verunsicherung in
unserer Kirche, insbesondere einer bei vielen Amts-
trägern zu findenden despektierlichen Haltung
gegenüber allem, was Recht ist, tut es gut, wenn der
theologische Buchmarkt nun eine kirchenrechtliche
Schrift anbietet, die den Grundfragen des Kirchen-
rechts nachgeht. Dieses Buch lenkt unser Augen-
merk auf einen Aspekt des großen und unsere Kir-
che noch lange prägenden Pontifikates, der meines
Erachtens bisher zu wenig beachtet wurde: Johan-
nes Paul II. als Gesetzgeber der Kirche. Für mich
als Theologe und Jurist, der seit Kindertagen eine
besondere Verehrung gegenüber dem polnischen
Pontifex empfindet, ist dieses Buch geradezu ein
Glücksfall! Warum? Dieses Buch macht deutlich,
dass Johannes Paul II. mit seinen großen Kodifika-
tionen des kanonischen Rechts geradezu als der drit-
te Konzilspapst zu bezeichnen ist. Der hl. Johannes
XXIII. berief die Kirchenversammlung ein, der sel.
Paul VI. führte sie durch schwierige Gewässer er-
folgreich zum Abschluss, und der hl. Johannes Paul
II. war es schließlich, der die Theologie des letzten
Konzils in die Normstruktur des kirchlichen Rech-
tes zu transferieren hatte. Dies war eine gewaltige
Aufgabe, der er mit großer Bravour, Kraft und Klar-
heit nachgekommen ist. Für dieses Erbe können wir
diesem heiligen Papst noch lange dankbar sein. Die-
se Seite seiner Amtsausübung ist für die nächsten
Generationen im wahrsten Sinne des Wortes prä-
gend für das Verständnis und die Anwendung allen
kanonischen Rechts, ja für eine ausgewogene Ver-
hältnisbestimmung von Pastoral und Rechtsanwen-
dung.

Das Buch ist eine Aufsatzsammlung mit zwölf
Beiträgen, die sich unter ganz verschiedenen As-
pekten und Zugängen dieses Oberthemas anneh-
men. Abgeschlossen wird der Band mit einem Ver-
zeichnis aller im Pontifikat von Johannes Paul II.
erlassenen Gesetze, Allgemeindekrete und Instruk-
tionen. Spätestens hier wird einem klar, wie sehr
der Wojtyła-Papst seine Rolle als oberste Legisla-



Buchbesprechungen 2730
t1vgewalt der Kırche erns nahm und ausfüllte F1- eMiıssachtung lıturgischer Normen, gerechtfertigt
nıge eıträge se]len besonders hervorgehoben: mıiıt den pastoralen Erfordernissen UNSCICT e1t JO-

Fundamental ist e Hınführung zuU I1hema VOIN hannes Paul Il hat hinreichend Reuilic gemacht,
Iibero (Jerosda, der e CLE kanonıistische Herme- ass e Beachtung des Rechtes gerade 1reAch-
neutık Johannes Paul Il beleuchtet (vegl Lung der Personenwurde notwendig ist » ] J)as kano-
UnNAaCNS gelingt der Nachweıs, 4ass cheser aps nısche (1esetz 1mM Namen e1Nes zweıdeutigen und

unbestimmten >(Girundsatzes der Menschlichkeite1n großer Gesetzgeber SCWESCH ist Se1ne Art
leıten, Se1Nne der Gesetzgebung und schlielßlich der Wıllküur der interpretatorischen Erfindungs-
Se1Nne Art interpretieren zeigen 1285 Reutlc auf ge1lstes unterwerfen, wuürde edeuten, mehr och
In eınem zweıten Schritt erläutert der Verfasser das als e Norm., e Menschenwuürde cselhst ZerstO-
»hermeneutische Dreieck«, welches Johannes Paul (zıt ach 36) uüller interpretiert cAheses
Il cselhst Seinem Kırchenrechtsverständnis (irun- Papstzıtat annn zutreffend »Ohne e Wahrheıit,
de egte »[Ich] möchte VOT nen als 1NWEe1s und e der Juristischen Entscheidung zugrundeliegen
Erinnerung e([WAS Ww1e e1n deales Dreieck Zei1ch- II1USS, ist dem Menschen und Selner Ur SOWI1e
11CH hben e Heıilıge Schrnft, auft der elnen 211e e der Sendung der Kırche n1ıC gedient.« (S 36) Fur
Oökumente des / weıten Vatıkanums, auf der ande- Johannes Paul Il schlıelßen sıch12und pastorale
111 211e der CLE eX des kanonıischen Rechts Fürsorge und e am1! zugle1ic einhergehende
Und geordnet, kohärent VOIN Qhesen beıden BU- LTransparenLe Anwendung des kanonıischen Rechts
chern der Kırche des Jahrhunderts jenem Keineswegs ALUS Neın, chese LDimensionen 1rCN-
OCNsSIeEN und unveränderliıchen Gipfel aufzusteigen, lıchen Handelns edingen einander. Fur Johannes
wırd e NSeıiten cheses Dreiecks entlanggehen Paul Il klar, ass das eC der katholischen
mMuUussen, hne Vernachlässigungen und Auslassun- 1IrC e Aufgabe hat, »>Cle 12 (1ottes 0 YAIKTID

SCH und unter Berücksichtigung der notwendigen SCH den Menschen bringen, S1C den Menschen
Beziehungen: das 1L ehramt möchte ich ıTahrbar machen 1ne rundlage kırchlichen
SCH der YOLANSCSANSCHEN Öökumenıischen Konz1- Rechts, e zugleic uch ıhre Pfliıcht 1sSt « (S 37)
lıen und uch (natürlıch unter Weglassung der hın- Besonders bemerkenswert ist ALLS me1lner 1C
ällıgen und aufgehobenen Bestimmungen) jenes der ber den Tellerrand blıckende Beıtrag der Maı-
Trbe Juridıscher (D das der Kırche gehört.« länder Kechtsprofessorin MmMDreita Fumagallı ( a-
(zıt ach Lheses bedeutsame 119l des FL der sıch mit dem 11e » [ die katholische Kırche
Papstes wırd In dem Beıitrag entfaltet em SC und e Europäische (1me1nscha:; ın derTe JO-
ıng der ınterdiszıplınäre Seitenblıc (vegl If.), hannes Aauls I1 « (vegl 05—115) eınem ema
insbesondere der aufe Bedeutung der anthropolo- zuwendet, das sıch 1mM 21  er e1Nes e2ut[e immer
gischen Prämı1ıssen des Phiılosophenpapstes, e mehr Iındenden verbitterten Furokritizıismus be-

sonders lesen l e Verfasserin S1e. ın JO-ebenfalls ın Se1in Kırchenrechtsverständnis e1INge-
Tossen Sind. hannes Paul Il eınen » eader« 1r e Menschheıit,
1C wen1ger wichtig sınd e ann folgenden der immer klar und Reuilc selinem Bekenntnis

usführungen des anderen Mıtherausgebers cheses Luropa festgehalten hat em A S1C auf,
Bandes, Ludger ÜUller, auf den 27—37, e sıch welche rwartungen der ONLUTeX e Europäl-
mit den rundlagen des kırchlichen Rechts ach sche Union uch 1e7r der aps csehr
der Te des HI ohannes Paul Il beschäftigen. spruchsvoll. Verschwiegen wırd ber NC ass mit
Ausgehend VOIN der Keformbedürftigkeit des 1rCN- dem Ahbschluss des Vertrages VOIN 1 ı1ssabon uch e1-
lıchen Rechts, e das / weıte alıkanum mit sıch nıge rwartungen des Papstes eanttäuscht blıeben
brachte, bere ekklesiolog1ischen rundlagen des Insgesamt 125 sıch cheser Beıtrag als 1ne onl-
Kırchenrechts und der grundlegenden Tage ach wWwOollende Einschätzung der europälischen Idee, e
der Gerechtigkeit ın der Kırche OMMI der Verfasser ach w1e VOT uch ALLS 1C der Kırche begle1-
z Schluss Se1INEs eiıtrags auf e m_ . Sd112 (en o1lt
sentliche rage des Verhältnisses VOIN eC. 'asSLO- AÄusS der 1C des Hagıo0graphen ılreut C mich,
ral und 12| sprechen (vegl (1erade ass cheser Band ın Se1nem etzten Beıtrag VOIN Jözef

cQhesem neuralgıschen Punkt tındet sıch ın der ICHALT ber e »Ausstrahlung der Heilıgkeit
Kırchenwirklıc  e1t UNSCIECN 1Landes be1 vielen ach dem eılıgen Johannes Paul I1 « (vgl 18 3—
mts- und Funktionsträgern e1n völlıg 1deOLog1s1er- 192) e1n 1C auft den Wesenskern Aheses großen
([es erständnıs des Kırchenrechts weilches miıtunter eilıgen Papstes wchtet Johannes Paul Il
ıs hın ZULT de-facto-Ablehnung des ] _ etzteren Cefst davon überzeugt, dass jeder 115 ZULT Heıilıg-
(imunsten elner N1C aher definierten »>Menschlich- keıt berufen ist Darum hat uch vıele Kanon1-
keıit« geht Wıe Oft wırd der lıturg1ische Mıssbrauch, safı1ıonen VOLSCHOLIILEN. ID wollte zeigen, 4ass e
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tivgewalt der Kirche ernst nahm und ausfüllte. Ei-
nige Beiträge seien besonders hervorgehoben:

Fundamental ist die Hinführung zum Thema von
Libero Gerosa, der die neue kanonistische Herme-
neutik Johannes Paul II. beleuchtet (vgl. S. 11–25).
Zunächst gelingt der Nachweis, dass dieser Papst
ein großer Gesetzgeber gewesen ist: Seine Art zu
leiten, seine Art der Gesetzgebung und schließlich
seine Art zu interpretieren zeigen dies deutlich auf.
In einem zweiten Schritt erläutert der Verfasser das
»hermeneutische Dreieck«, welches Johannes Paul
II. selbst seinem Kirchenrechtsverständnis zu Grun-
de legte: »[Ich] möchte vor Ihnen als Hinweis und
Erinnerung so etwas wie ein ideales Dreieck zeich-
nen: oben die Heilige Schrift, auf der einen Seite die
Dokumente des Zweiten Vatikanums, auf der ande-
ren Seite der neue Codex des kanonischen Rechts.
Und um geordnet, kohärent von diesen beiden Bü-
chern der Kirche des 20. Jahrhunderts zu jenem
höchsten und unveränderlichen Gipfel aufzusteigen,
wird man die Seiten dieses Dreiecks entlanggehen
müssen, ohne Vernachlässigungen und Auslassun-
gen und unter Berücksichtigung der notwendigen
Beziehungen: das ganze Lehramt – möchte ich sa-
gen – der vorangegangenen ökumenischen Konzi-
lien und auch (natürlich unter Weglassung der hin-
fälligen und aufgehobenen Bestimmungen) jenes
Erbe juridischer Weisheit, das der Kirche gehört.«
(zit. nach S. 19 f.). Dieses bedeutsame Zitat des
Papstes wird in dem Beitrag entfaltet. Zudem ge-
lingt der interdisziplinäre Seitenblick (vgl. S. 22 ff.),
insbesondere der auf die Bedeutung der anthropolo-
gischen Prämissen des Philosophenpapstes, die
ebenfalls in sein Kirchenrechtsverständnis einge-
flossen sind.

Nicht weniger wichtig sind die dann folgenden
Ausführungen des anderen Mitherausgebers dieses
Bandes, Ludger Müller, auf den S. 27–37, die sich
mit den Grundlagen des kirchlichen Rechts nach
der Lehre des Hl. Johannes Paul II. beschäftigen.
Ausgehend von der Reformbedürftigkeit des kirch-
lichen Rechts, die das Zweite Vatikanum mit sich
brachte, über die ekklesiologischen Grundlagen des
Kirchenrechts und der grundlegenden Frage nach
der Gerechtigkeit in der Kirche kommt der Verfasser
zum Schluss seines Beitrags auf die m.E. ganz we-
sentliche Frage des Verhältnisses von Recht, Pasto-
ral und Liebe zu sprechen (vgl. S. 34–37). Gerade
an diesem neuralgischen Punkt findet sich in der
Kirchenwirklichkeit unseres Landes bei vielen
Amts- und Funktionsträgern ein völlig ideologisier-
tes Verständnis des Kirchenrechts, welches mitunter
bis hin zur de-facto-Ablehnung des Letzteren zu
Gunsten einer nicht näher definierten »Menschlich-
keit« geht. Wie oft wird der liturgische Missbrauch,

die Missachtung liturgischer Normen, gerechtfertigt
mit den pastoralen Erfordernissen unserer Zeit. Jo-
hannes Paul II. hat hinreichend deutlich gemacht,
dass die Beachtung des Rechtes gerade für die Ach-
tung der Personenwürde notwendig ist: »Das kano-
nische Gesetz im Namen eines zweideutigen und
unbestimmten ›Grundsatzes der Menschlichkeit‘
der Willkür oder interpretatorischen Erfindungs-
geistes zu unterwerfen, würde bedeuten, mehr noch
als die Norm, die Menschenwürde selbst zu zerstö-
ren.« (zit. nach S. 36). Müller interpretiert dieses
Papstzitat dann zutreffend so: »Ohne die Wahrheit,
die der juristischen Entscheidung zugrundeliegen
muss, ist dem Menschen und seiner Würde sowie
der Sendung der Kirche nicht gedient.« (S. 36). Für
Johannes Paul II. schließen sich Liebe und pastorale
Fürsorge und die damit zugleich einhergehende
transparente Anwendung des kanonischen Rechts
keineswegs aus. Nein, diese Dimensionen kirch-
lichen Handelns bedingen einander. Für Johannes
Paul II. war klar, dass das Recht der katholischen
Kirche die Aufgabe hat, »die Liebe Gottes sozusa-
gen zu den Menschen zu bringen, sie den Menschen
erfahrbar zu machen – eine Grundlage kirchlichen
Rechts, die zugleich auch ihre Pflicht ist.« (S. 37).

Besonders bemerkenswert ist aus meiner Sicht
der über den Tellerrand blickende Beitrag der Mai-
länder Rechtsprofessorin Ombretta Fumagalli Ca-
rulli, der sich mit dem Titel »Die katholische Kirche
und die Europäische Gemeinschaft in der Lehre Jo-
hannes Pauls II.« (vgl. S. 105–115) einem Thema
zuwendet, das sich im Zeitalter eines heute immer
mehr zu findenden verbitterten Eurokritizismus be-
sonders zu lesen lohnt. Die Verfasserin sieht in Jo-
hannes Paul II. einen »Leader« für die Menschheit,
der immer klar und deutlich an seinem Bekenntnis
zu Europa festgehalten hat. Zudem zeigt sie auf,
welche Erwartungen der Pontifex an die Europäi-
sche Union hatte. Auch hier war der Papst sehr an-
spruchsvoll. Verschwiegen wird aber nicht, dass mit
dem Abschluss des Vertrages von Lissabon auch ei-
nige Erwartungen des Papstes enttäuscht blieben.
Insgesamt liest sich dieser Beitrag als eine wohl-
wollende Einschätzung der europäischen Idee, die
es nach wie vor auch aus Sicht der Kirche zu beglei-
ten gilt.

Aus der Sicht des Hagiographen erfreut es mich,
dass dieser Band in seinem letzten Beitrag von Józef
Michalik über die »Ausstrahlung der Heiligkeit
nach dem heiligen Johannes Paul II.« (vgl. S. 183–
192) ein Blick auf den Wesenskern dieses großen
heiligen Papstes richtet. Johannes Paul II. war zu-
tiefst davon überzeugt, dass jeder Christ zur Heilig-
keit berufen ist. Darum hat er auch so viele Kanoni-
sationen vorgenommen. Er wollte zeigen, dass die
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Kırche len rten und len Zeıiten, ın len gislatıvtätigkeıit Johannes Aauls LL., e Bedeutung
Ständen und ın en Kassen immer wıieder großar- der Commun10-Ekklesiologie 1re Gesetzgebung
t1ge Menschen ın ıhren Reihen und hat, e des Papstes, Se21ne Konkordatstätigkeit, e Bez1e-
cheser Berufung Vollends entsprochen en er hungen zuU christlichen Orient, e /Zusammen-
Verfasser geht auft cehr persönlıche We1se den S pUu- schau der großen Kodizes CIC und CEO und e
111 der Heilıgkeıit nach, e cMheses reiche en des Bedeutung der Okumene ın der Gesetzgebungstä-
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Kirche an allen Orten und zu allen Zeiten, in allen
Ständen und in allen Rassen immer wieder großar-
tige Menschen in ihren Reihen hatte und hat, die
dieser Berufung vollends entsprochen haben. Der
Verfasser geht auf sehr persönliche Weise den Spu-
ren der Heiligkeit nach, die dieses reiche Leben des
Karol Wojtyła bis heute hinterlassen hat. Dieser Bei-
trag liest sich mit großer Freude und Dankbarkeit
gegenüber dem, der seine Kirche in seinen Händen
hält und sie leitet, dem guten Hirten Jesus Christus.

Folgende Themen werden in den hier nicht näher
besprochenen Aufsätzen behandelt: die anthropolo-
gischen und ekklesiologischen Grundlagen der Le-

gislativtätigkeit Johannes Pauls II., die Bedeutung
der Communio-Ekklesiologie für die Gesetzgebung
des Papstes, seine Konkordatstätigkeit, die Bezie-
hungen zum christlichen Orient, die Zusammen-
schau der großen Kodizes CIC und CCEO und die
Bedeutung der Ökumene in der Gesetzgebungstä-
tigkeit des Papstes.

Insgesamt handelt es sich hier um ein besonders
wertvolles Buch, auch und gerade für den, der sich
nochmals mit den Grundlagen des kanonischen
Rechts auf anschauliche Weise auseinandersetzen
möchte.

Markus Büning, Nottuln


